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Über den Autor und das Buch


An einem Donnerstag im Herbst hatte der Autor die Nase voll. Seit Tagen ging fast alles schief. Dann nervte auch noch der Chef, die Kollegen waren schlecht gelaunt und zu Hause sorgten die pubertierenden Töchter für schlechte Stimmung. Spontan beschloss er, ein langes Wochenende zu verreisen. Ziel egal, einfach weg. Der erste Flug am nächsten Morgen sollte entscheiden, wo er übermorgen aufwachen würde. Weil der allererste Flug nach Mallorca ging, nahm er dann doch den zweiten, der hatte Skopje zum Ziel. Von Skopje wusste er bis dahin nicht viel mehr als: nordmazedonische Hauptstadt und irgendwas mit Jugoslawien.


Als er am nächsten Vormittag auf der alten Steinbrücke stand, den Fluss Vardar unter sich und die Reiterstatue auf dem Ploštad Makedonija im Blick, war aller Ärger vergessen, Glückseligkeit und Neugier durchströmten ihn und die unbändige Lust, die Stadt zu erkunden, zu sehen, zu fühlen und zu schmecken.


Weil es bis heute kaum Informationen für Skopje-Interessierte gibt, entstand die Idee, selbst einen Reiseführer zu verfassen. Wenn das Buch hilft, noch ein paar mehr Leute für die nordmazedonische Hauptstadt zu begeistern, hat sich die Arbeit gelohnt.


Viel Spaß mit dem Reiseführer. Vielleicht sieht man sich auf dem Ploštad.


Herzlichst


Thomas W. Schneider





Warum Skopje?


Skopje ist eine Stadt mit einer interessanten Geschichte, einem großen kulturellen Angebot und Sehenswürdigkeiten, die meist bequem zu Fuß erkundet werden können. Und Skopje liegt quasi gleich um die Ecke. Noch nie war es so einfach, bequem und preiswert, in die mazedonische Hauptstadt zu reisen.


In Skopje können über 2000 Jahre Stadtgeschichte mit einem einzigen Spaziergang besichtigt werden. Angefangen von der archäologischen Ausgrabungsstätte über die auf die Stadt blickende Festung Kale die osmanisch geprägte Altstadt, die alte Steinbrücke sozialistische Bauten aus jugoslawischer Zeit bis hin zu den im Zuge des Projekts Skopje 2014 entstandenen barocken Bauwerken, die bei der Bevölkerung umstritten sind und schon mal spöttisch „Las Vegas am Vardar genannt werden, aber Besucher anziehen.


Skopje ist auch eine multiethnische Stadt, in der Mazedonier, Albaner, Türken, Serben, Bulgaren und viele andere Ethnien zu Hause sind. Natürlich gelingt das Zusammenleben nicht immer konfliktfrei, aber es macht die Stadt vielfältig, bunt und spannend.


Skopje ist zudem eine lebendige Stadt mit Kinos, Theater, Oper und Ballett großen, modernen Shoppingcentern, mit Cafés, Bars und Clubs, die nicht nur an den Wochenenden aus allen Nähten platzen, wo angesagte Bands auftreten und international bekannte DJs auflegen.


Inzwischen ist Skopje auch eine Stadt mit modernen, hochklassigen Hotels, die die oft uninspirierten Unterkünfte aus sozialistischer Zeit verdrängt haben.


Und nicht zuletzt: Skopje ist für westeuropäische Verhältnisse eine preiswerte Stadt. Kurzum: Es lohnt sich, Skopje zu entdecken.





Skopje im Überblick


Postleitzahl: 1000


Telefonvorwahl: +389 (0)2


Autokennzeichen: SK


Website: www.skopje.gov.mk


Einwohner: 545.000 (größte Stadt Nordmazedoniens)


Einwohnerdichte: 952 Einwohner pro Quadratkilometer


Fläche: 571,46 Quadratkilometer


Höhe ü. M.: 245 Meter


Ortszeit: mitteleuropäische Zeit (MEZ)


Geografische Lage: 42° 0′ N, 21° 26′ O


Bürgermeister: Petre Šilegov


Gliederung: 10 Bezirke (Aerodrom, Butel, Čair, Centar, Gazi Baba, Gjorče Petrov, Karpoš, Kisela Voda, Saraj, Šuto Orizari)


Partnerstädte (Auswahl): Dresden, Nürnberg, Ljubljana, Podgorica, Zagreb, Belgrad, Tirana


Höchstes Gebäude: MRT-Center (Makedonska Radio-Televizija), 70 Meter. Cevahir Towers, 142 Meter (noch im Bau)


Hochschulen: Universität „St. Kyrill und Method“ – Skopje (1949 gegründet, 50.000 Studenten), Internationale Balkan-Universität (2002, 500 Studenten)


Private Hochschule: FON Universität, University American College, Orthodoxe Theologische Fakultät


Stadtwappen: Das Wappen zeigt den Fluss Vardar die Steinbrücke die Festung Kale und schneebedeckte Bergspitzen


Flagge: Die Flagge Skopjes ist ein rotes Banner, in dem oben links das Stadtwappen in goldgelber Farbe abgebildet ist.


In Skopje geborene Persönlichkeiten: Mutter Teresa, Ljubiša Samardžić (Schauspieler), Esma Redžepova (Sängerin), Darko Pančev (Fußballer), Branimir Štulić (Musiker)


Bekannte ehemalige Einwohner Skopjes: Matthias Bronisch (deutscher Dichter).


Flughafen: Skopje International Airport „IATA-Code: SKP, 20 Kilometer südöstlich von Skopje, http://skp.airports.com.mk.
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Skopje entdecken


Skopje macht es dem Besucher leicht, seine Sehenswürdigkeiten zu entdecken. Die meisten befinden sich im Zentrum und können bequem zu Fuß erkundet werden. Ein Highlight ist die Festung Kale die nicht zu übersehen ist. Von der Festung kann man sich einen guten Überblick über das Stadtzentrum verschaffen und sich rasch orientieren. Skopje ist keine komplizierte Stadt. Man findet sich schnell zurecht.


Im Schatten der Festung befindet sich die Altstadt. Davor liegt der Karpoš-Platz den die alte Steinbrücke mit dem Ploštad Makedonija verbindet, dem zentralen Platz mit seinem Reiterdenkmal. Von dort zweigt die Makedonija-Straße ab. An ihr befinden sich weitere Sehenswürdigkeiten sowie Cafés, Restaurants und Geschäfte. Sie führt am Hotel Bristol vorbei bis zum alten Bahnhof.


Lohnenswert ist auch ein Spaziergang oder eine Fahrradtour am Fluss Vardar entlang. Eigens dafür wurde ein asphaltierter Weg angelegt. In die Umgebung Skopjes, beispielsweise zum Millenniumskreuz auf dem Berg Vodno oder zum Matkastausee gelangt man schnell und relativ preisgünstig mit dem Bus oder Taxi.





Festung Kale und Umgebung


Die Festung ist eines der Wahrzeichen Skopjes und im Stadtwappen abgebildet. Sie befindet sich westlich der Altstadt auf einem Hügel, der höchsten Erhebung Skopjes. Von dort bietet sich dem Besucher ein erstklassiger Blick auf das Stadtzentrum.


Die Entstehungsgeschichte der Festung konnte bis heute nicht im Detail rekonstruiert werden. Es wird vermutet, dass sich während der Herrschaft des byzantinischen Kaisers Justinian (482 – 565) an gleicher Stelle eine befestigte Siedlung befand. Sie soll zumindest teilweise mit Steinen der alten römischen Siedlung Scupi erbaut worden sein. Im 10. Jahrhundert wurde die Festung erweitert und die Ummauerung verstärkt.


Als die Osmanen 1391 die Region eroberten, zerstörten sie die Festung teilweise, ließen sie aber anschließend reparieren und ausbauen, um sie als Militärlager zu nutzen.


Nach dem Zweiten Weltkrieg wurde die Festung vom jugoslawischen Militär genutzt, das Kasernen für seine Soldaten bauen ließ. Nach deren Abzug 1951 nahm sich das Archäologische Museum der Festung an.


Beim Erdbeben 1963 blieb auch von der Festung kaum ein Stein auf dem anderen. Alle Gebäude innerhalb der Mauern wurden zerstört.


Seit 2006 finden auf dem Festungsgelände von der Regierung Nordmazedoniens finanzierte Ausgrabungen statt. Gefunden wurden beispielsweise 3000 Jahre alte Tonscherben und byzantinische Münzen sowie Überreste von Grundmauern.


In der jüngeren Vergangenheit wurde die Festung restauriert. Drei Wachtürme und die 121 Meter lange Festungsmauer wurden instand gesetzt und sind seitdem begehbar.
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In der Festung Kale, Denkmal in der Festung mit Blick auf die Stadt, Mustafa-Pascha-Moschee, Steinerne Sarg des Freiheitskämpfers Goce Delčev, Hölzerne Glockenturm von Sveti Spas.



Erlöserkirche (Sveti Spas)


Die mazedonisch-orthodoxe Kirche liegt östlich der Kale-Festung, etwas versteckt hinter einer Mauer. Sie wurde Ende des 17., Anfang des 18. Jahrhunderts erbaut und hat inzwischen den Status eines geschützten Kulturdenkmals. Der Kirchenboden weist eine Besonderheit auf: Er befindet sich unter dem Straßenniveau. Grund war ein Erlass der osmanischen Machthaber, der bestimmte, dass kein christliches Gebäude ein türkisches Haus überragen durfte. Ihr heutiges Aussehen bekam die Kirche erst im 19. Jahrhundert, als sie umfassend restauriert und erweitert wurde.


Beim Renovieren der Innenräume entdeckten Arbeiter 1964 ein Wandgemälde, das die Geschichte der Kirche zeigt. Von außen wirkt das Gotteshaus fast unscheinbar und bescheiden, im Inneren wartet jedoch ein echtes Kunstwerk, eine wertvolle 10 Meter breite und 6 Meter hohe Ikonostasis. Sie gilt als herausragendes Zeugnis mazedonischer Holzschnitzkunst. Dargestellt sind beispielsweise Szenen aus der Bibel und Figuren in mazedonischer und albanischer Tracht. Die drei Künstler Marko und Petr Filipovski und Markarije Frčkovski benötigten zwölf Jahre, bis ihr Werk 1824 vollendet war. Sich selbst haben sie dabei nicht vergessen: In der rechten unteren Ecke sind die drei Künstler bei der Arbeit abgebildet.


Im Kirchenhof befinden sich in einem steinernen Sarg die sterblichen Überreste des mazedonischen Freiheitskämpfers Goce Delčev. Er starb 1903 im Alter von 31 Jahren, nachdem er von osmanischen Sicherheitskräften niedergeschossen worden war. Sein Leichnam wurde zunächst im bulgarischen Sofia beerdigt, aber 1946 exhumiert und nach Skopje überführt. Delčev kämpfte für die Befreiung von der osmanischen Herrschaft und wird in Nordmazedonien als Nationalheld verehrt.
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Mustafa-Pascha-Moschee und Balkan-Universität (vorne), Mustafa-Pascha-Moschee, Moscheenbrunnen.


Zum Kirchenkomplex gehört auch ein Museum, das dem Freiheitskämpfer gewidmet ist. Es wurde 1998 eröffnet und zeigt das Leben und Wirken Delčevs. (Di. – Fr. 9 – 17 Uhr, Sa., So. 9 – 15 Uhr, 120 MKD)



Mustafa-Pascha-Moschee


Die Moschee gehört zu den beeindruckenden Baudenkmälern der osmanischen Zeit in Skopje. Sie befindet sich nordöstlich der Festung Kale unweit der Balkan-Universität. Die Moschee wurde in der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts von Großwesir Mustafa Pascha in Auftrag geben. Der rechteckige Gebetsraum wird von einer mächtigen Kuppel überdacht. Ihr Durchmesser beträgt 16,3 Meter. Die Vorhalle (Portikus) mit ihren drei Kuppeln wird von vier Marmorsäulen getragen. Das Minarett aus Kalkstein ist beeindruckende 43 Meter hoch. Zu Beginn der 2000er-Jahre wurde die Moschee grundlegend restauriert. Über dem Eingang befindet sich eine arabische Inschrift, die von der Zeit ihrer Erbauung berichtet.



Amerikanische Botschaft


Nordwestlich des Stadtzentrums erhebt sich in exponierter Lage der gewaltige Bau der amerikanischen Botschaft. Zuvor galt der Hügel oberhalb des Flusses Vardar als geschützte Natur- und Kulturlandschaft, wo archäologische Schätze vermutet wurden.


Deshalb war die Empörung groß, als die Öffentlichkeit erfuhr, dass die USA dort ihre Auslandsvertretung bauen will.


Die Bauarbeiten fanden unter höchster Geheimhaltung statt. Engagiert wurde die US-Firma Brown & Root, die ebenso zur Verschwiegenheit verpflichtet wurde wie die mazedonischen Arbeiter.


Bevor der erste Spatenstich getätigt werden konnte, mussten Roma umgesiedelt werden, die auf dem Hügel ihre Hütten errichtet hatten. Die Umsiedelung wurde ihnen mit einer finanziellen Entschädigung schmackhaft gemacht.


Der Botschaftsbau ist der größte der USA auf dem Balkan. Die Baukosten sollen sich auf über 100 Millionen Dollar belaufen haben. Er wird gemunkelt, dass das Gebäude unterirdische Stockwerke besitzt und dem US-Geheimdienst CIA als Balkanzentrale dient.









Altstadt


Die Altstadt (Stara Čaršija) war über Jahrhunderte das Handels- und Marktviertel Skopjes und gehörte nach dem Basar in Istanbul zu den größten auf dem Balkan. Heute ist der Alte Basar mit seinen Cafés, Restaurants und Souvenirläden eine der bekanntesten Sehenswürdigkeiten der mazedonischen Hauptstadt. Er erstreckt sich von der Steinbrücke (Kamen Most) bis zum Bit Pazar, dem großen Markt nordwestlich der Altstadt. Bereits in einem Dokument aus dem 11. Jahrhundert wurde ein kleiner Markt erwähnt. Er befand sich damals unweit der Stelle, wo heute der Bit Pazar ist. Im Laufe der Zeit breitete sich der Markt immer weiter aus. Im Zuge der osmanischen Herrschaft und des Baus zahlreicher Moscheen, Karawansereien und Badehäuser ließen sich immer mehr Kaufleute und Handwerker hier nieder.


Im 15. und 16. Jahrhundert sollen über 2000 Läden und Handwerksbetriebe im Alten Basar gezählt worden sein. Viele Handwerkergilden hatten eigene Gassen, etwa die Goldschmiede, Tuchmacher und Schuster.


Heute richtet sich das Angebot größtenteils an Touristen. Nur noch einige wenige Handwerksbetriebe bieten selbstgefertigte Waren an. Neben zahlreichen Cafés, Restaurants und Imbissen gibt es viele Schmuck- und Souvenirläden.


Das mazedonische Parlament verabschiedete am 13. Oktober 2008 ein Gesetz, das den Alten Basar unter den Schutz des Staates stellte. Zwei Jahre darauf wurde ein Programm zur Revitalisierung gestartet, das aber noch nicht abgeschlossen ist. Gebäude und Gassen sollen modernisiert und das traditionelle Handwerk und das kulturelle Leben gefördert werden.
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Sv.-Dimitri-Kirche


Die dreischiffige Kirche befindet sich nahe der Steinbrücke auf dem Karpoš-Platz Sie entstand wahrscheinlich im 17. Jahrhundert und gehört zu den wenigen orthodoxen Kirchen Skopjes, die während der osmanischen Herrschaft erbaut wurden. Der Glockenturm entstand nachträglich 1908. Im 19. Jahrhundert war die Kirche Sitz des Metropoliten von Skopje. Zu dieser Zeit wurde das Gotteshaus mehrfach renoviert und umgebaut. Ihr heutiges Aussehen erhielt die Kirche 1896. Im selben Jahr entstanden die Fresken und die hölzerne Ikonenwand. Sie sind Werke des Künstlers Dimitrija Andonov Papradiski. Auf dem Vorplatz der Kirche befindet sich das Grab des Erzbischofs Dositej. Im April 2012 soll es zu einem Wunder in der Kirche gekommen sein, als plötzlich und wie von selbst der Kerzenruß auf den Wandfresken verschwand.
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